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KÖRPER UND SEELE

Männer sind 
anders ...
... als Frauen – vor allem, wenn es um ihre 

GESUNDHEIT geht. Dabei würde mehr Sorge um 

sich selbst dem starken Geschlecht ganz gut tun. 

Z
wei Männer, ein Schema: Hans 
quälte sich mit hartnäckigem 
Husten, seine Müdigkeit igno-

rierte er. Peter wartete einen Abend 
und eine Nacht, bis er mit seinen 
Brustschmerzen zum Arzt ging. Bei 
Hans wurde eine Lungenentzündung 
diagnostiziert. „Ich lag vier Wochen 
richtig flach“, wundert sich der IT-Ex-
perte noch heute. Bei Peter wurde ein 
Herzinfarkt festgestellt. „Sie hätten 
sofort in die Klinik gemusst“, sagte 
ihm der Arzt. 

Fast jede Frau weiß von einem jam-
mernden Liebsten zu berichten, der 

bei einem harmlo-
sen Schnupfen von 
Grippe fabuliert 
und sich gerne pfle-
gen lässt. Doch die 
Wissenschaft hat 
längst widerlegt, 
dass Männer gerne 
krankfeiern. Sie ge-
hen nur halb so oft 
zum Arzt wie Frau-
en. Sie vermeiden 
Vorsorgeuntersu-
chungen. 67,1 Pro-
zent haben Über-
gewicht – beste 

Voraussetzung für Diabetes und ko-
ronare Herzerkrankungen. War-
um aber achtet das scheinbar starke 

Geschlecht zu wenig auf seine Ge-
sundheit?

Dr. Frank Sommer aus Hamburg, 
der die weltweit einzige Universitäts-
professur für Männergesundheit in-
nehat, beschreibt den Unterschied: 
„Frauen sind viel regelmäßiger mit 
Ärzten in Kontakt, bereits als He-
ranwachsende etwa bei Fragen zur 
Verhütung, später durch Schwan-
gerschaften und früher einsetzende 
Vorsorgeuntersuchungen. Bei Män-
nern klafft da eine große Lücke zwi-
schen Kinderzeit und dem Alter von 
40, manchmal auch erst 50 Jahren.“ 
Sommer ist außerdem Präsident der 
Deutschen Gesellschaft für Mann 
und Gesundheit e.V. Seiner Erfah-
rung nach kommen Männer mit Be-
schwerden oft erst zu spät zum Arzt. 
Obwohl sie gefährdeter sind. Frau-
en haben XX-Chromosome, Män-
ner dagegen XY-Chromosome. „Dies 
bedeutet weniger oxidative Prozes-
se und damit weniger Radikalenfän-
ger, das macht sie zum Beispiel anfäl-
liger für Gefäßschäden.“ Zwicken in 
der Brust oder im Arm, ein Alarm-
zeichen für Herzprobleme, wird von 
Männern hartnäckig ignoriert. Som-
mer: „Männer wollen stark sein und 
keine Schwäche zugeben.“ Bei Befra-
gungen, warum sie Arztbesuche ver-
meiden, ist die häufigste Antwort: 
„Wegen der langen Wartezeiten.“ 
„Aber wenn bei ihrem Wagen Win-
terreifen aufgezogen werden müssen, 
stehen sie ohne zu murren eine Stun-
de in der Werkstatt herum.“

Nicht nur die Männer blenden Ri-
siken aus, auch die öffentliche Mei-
nung macht sich (immer noch) ein 
falsches Bild. Wer weiß schon, dass 
bei den über 30-Jährigen die Männer 

doppelt so oft Bandscheibenprobleme 
haben wie Frauen, dass auch ältere 
Männer ein erhöhtes Risiko für Os-
teoporose haben? Das alles lässt sich 
lernen bei einem Quiz des Männerge-
sundheitsportals. 

Schmerz zu ignorieren
ist kein Zeichen von Stärke

Dieses Online-Angebot der Bun-
deszentrale für gesundheitliche Auf-
klärung will ein verändertes Be-
wusstsein schaffen. „Männer sind 
generell recht internetaffin. Bei uns 
können sie sicher sein, seriöse und 
qualitätsgesicherte Informationen zu 
bekommen“, sagt Projektleiterin Dr. 
Monika Köster. Wichtig für Männer 
seien eine konkrete Ansprache und 
umsetzbare Vorschläge, zum Bei-
spiel, wie man sich auch im Arbeits-
stress gesund ernähren kann. Ande-
re Menüpunkte des Portals gehen auf 

Früherkennung, Alkohol und Rau-
chen, Fitness und Sport sowie psy-
chische Gesundheit ein. Gerade die 
beiden letztgenannten Themen ver-
zeichnen besonders viele Zugriffe. 

Ein wichtiger Hinweis, selbst wenn 
er sich „nur“ durch Klickzahlen aus-
drückt: Männer sind sensibel. Auch 
wenn sie es selbst nicht so ausdrü-
cken würden. Sie haben sogar Angst. 
Dritthäufigster Grund, warum sie 
nicht so gerne zum Arzt gehen: „Da 
könnte man ja etwas finden.“ Prof. 
Sommer setzt auf ein sich änderndes 
Selbstverständnis. „Stärke drückt 
sich nicht dadurch aus, dass ein 
Mann Schmerzen ignoriert. In Zu-
kunft wird derjenige ein toller Mann 
sein, der in der Lage ist, sich um sich 
und seine Gesundheit zu kümmern.“
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Inwiefern sind Männer 
andere Patienten als 
Frauen?

Sie bagatellisieren oft 
Schmerzen, auch Ängs-
te, Niedergeschlagenheit 
oder Scham. Männer ha-
ben ein wenig schonungs-
volles Verhältnis zu Kör-
per und Seele.

Wie kann man ihnen trotzdem 
helfen?

Als Arzt und Therapeut muss 
man Männer sehr konkret an-
sprechen. Sie direkt nach Be-
schwerden oder beispielhaft nach 
Symptomen fragen oder sie im 
persönlichen Gespräch an die 
Vorsorge erinnern – möglichst 
gleich mit dem Angebot, die Un-
tersuchung sofort zu machen.

Und in der Psychotherapie: Wie 
gehen Sie da mit Männern um?

Ich nutze die hohe Affinität der 
Männer zu Technik, gebe Aufga-
ben. Zum Beispiel nehmen sie bei 
mir die Sitzung auf dem Smart-
phone auf und spielen das später 
für sich noch einmal ab. Ich emp-

fehle auch manche The-
rapie-Apps. Oder der 
Klient soll bis zur nächs-
ten Sitzung ein bestimm-
tes Buch lesen, und dann 
sprechen wir darüber. 
Männer sind handlungs-
orientiert und mögen 
strukturiertes Vorgehen, 
das kennen sie auch aus 

dem Job. Sie wollen nicht 
nur reden, sondern auch etwas 
tun.  

Was ist der Unterschied bei 
depressiven Beschwerden, 
wenn man Frauen und Männer 
vergleicht?

Frauen sind niedergeschla-
gen, antriebslos und ziehen 
sich zurück. Das tun Männer 
auch – aber bestreiten oft ihren 
Rückzug. Männer sind in der De-
pression eher reizbar bis hin zu 
feindselig. Sie neigen zu exzes-
sivem Verhalten: Das kann TV- 
und Internet-Konsum, Sport oder 
auch Essen sein. Da geht es da-
rum, sich nicht mehr zu spüren. 
Oft fordern sie rigide, in Ruhe ge-
lassen zu werden. 

Johannes Vennen ist Psychotherapeut in Kiel. Er wendet sich 

ganz bewusst an Männer.

Abtauchen und abstreiten

80 
Prozent der Männer gehen 

nicht zur regelmäßigen 
Vorsorge.

5 
Mal häufiger als Frauen 

erleiden Männer zwischen 
40 und 50 Jahren einen 

Herzinfarkt.

In Zukunft ist derjenige ein toller Mann, 
der auch mal Schwäche zugibt.

Männerexperte: 
Professor Frank 
Sommer
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